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VapierpolM der Lolarno -Reslmächle
cZ. London, 21. März

Seit 7. März, als der Führer und Reichs¬
kanzler der Welt seine Friedensvorschlägc
verkündete, hat nicht nur das deutsche Volk,
sondern die Völker der ganzen Welt auf eine
entscheidende Tat der Staatsmänner gewar¬
tet. Am Freitag abend ist das Ergebnis der
Beratungen der Locarno-Mächte veröffent¬
licht worden. Das Papier, das mit dem
diplomatischen Fachwort..Memorandum" be¬
zeichnet wird, i st genau aus dem glei-
chen Geiste geboren wie das Dik¬
tat von Versailles.  Höflich , aber
deutlich, wird dem deutschen Volk die Lega¬
lität seiner Handlungen abgebrochen. Tic
Welt scheint sich noch nicht im klaren dar¬
über zu sein, daß eine Entscheidung
desFührers  nicht die Entscheidung eines
Usurpators, sondern die Entscheidung
der ganzen deutschen Nation ist.
„Wir werden keinen Zentimeter
von unserenGleichberechtigungs-
forderungen zurückweichen !" hat
der Führer am Freitag abend in Hamburg
erklärt. Die jubelnde Zustimmung, die ihm
die Hamburger gaben, war die begeisterte Be¬
jahung dieses Satzes durch das ganze deutsche
Volk. '

Die Locarno- Nestmächte haben sich die
Sache sehr einfach gedacht. Die Rede dos
Führers vom 7. März hat an Deutlichkeit
nichts zn wünschen übrig gelassen. Das deut¬
sche Volk wünscht den Frieden und sein
Fül',rer hak diesen Wunsch iu konkrete Vor-
schlüxe- gekleidet. Die Antwort der übrigen
Staatsmänner der Welt war zunächst die
Berti-rmmiing des Reiches im Vvlkerbunds-
rat und nun ein ..Dokument", das von nns
nur höflichkeitshalber mit dem diplomatischen
Namen .Memorandum" bezeichnet werden
kam». Es steht im geraden Gegensatz zur
Meinung aller Völker, die sich durchaus dar¬
über -m klaren sind, daß einem 67-Millio-
nen-Volk die Gleichberechtigung auf die
Dauer nicht versagt werden kann.
Der Inhalt des Locarnopapiers

Dieses Schriftstück, das der britische Außen-
minister Eden und der französische Außen¬
minister Flandin vor ihren Parlamenten
noch am Freitag zu begründen versuchten,
erklärt das ganze deutsche Volk zu einer ver-
tragSvrüchigen Nation. ..Tatsache des Bru¬
ches oon Artikel 43 des Versailler Vertra-
ges". heißt es bereits im ersten Artikel dieses
Papiers. ..Daß die deutsche Regierung durch
diese einseitige Maßnahme sich keine legalen
Rechte erworben hat", wird im Artikel II lest-
gestellt. Dazu ist zn bemerken, daß das. was
die Reichsregierung am 7. März durchgesührt
hat. nicht ..eine einseitige Maßnahme durch
die Hervorrukung eines neuen Unruhe-Ele¬
mentes in den internationalen Beziehungen"
war. sondern die von allen Völkern schon
längst als selbstverständlich beirachtete Wie-
derherstellung eines deutschen Hoheitsrechtes.
Botschafter von Nibbentrop hat auch dem
Artikel IV des Schriftstückes die Antwort
vorweggenommen als er den Internationa-
len Gerichtshof im Haag für die Entscheidung
Posttischer Fragen für unzuständig erklärte.
Kurzsichtigkeit oder—?

Wenn dann die Locarno-Restmächte verlan¬
gen, daß die Truppenzohl in der ehemals ent-
militarisierlen Zone nicht verstärkt wird, daß
sich SA.. SS . und Arbeitsdienst nicht vermeh¬
ren und schließlich keine Befestigungen angelegt
llnd keine Flugplätze verbessert werden dürfen,
dann ist das bereits eine Einmischung in innere
deutsche Angelegenheiten, die sich kein Volk von
Ehre gefallen läßt. Mit dem gleichen„Recht"
könnte man dem deutschen Arbeiter vorschrci-
ben. ob er Zigaretten zu2>/»Pfennig oder3'/-
Psenmg rauchen darf. Aber man geht noch
weiter: Während der Führer eine entmilitari
sierte Zone auf beiden Seiten der deutsch-fran-
zösisch-belgischen Grenze vorgeschlagen hat, wol¬
len die Locarno-Nestmächte, daß nur auf der
deutschen Seite eine entmilitarisierte Zone ent¬
stehe, die außerdem noch von einer internatio¬
nalen Truppe besetzt werden soll. Sind wir
Verbrecher, daß wir eine internationale Poli¬
zeiaufsicht brauchen? Deutscher Arbeiter, bist
du so gefährlich, daß man dich mit Tanks und
Maschinengewehren bewachen muß?

Was sonst das Papier enthält, ist in die-
icm Augenblick durchaus uninteressant.

Phrasen von Frieden und Weltwirtschaft
haben wir lange genug gehört. Wir wol¬
len Taten sehen.  Ten Weg zur Tat
hat Adolf Hitler gewiesen—ihm folgen
w i r. Das werden die „klugen" Staatsmän»
ncr des Westens auch noch merken - zum
erstenmal am 29. März, wenn jeder Deutsche
sich zu Adolf Hitler bekennt—, weilerder
Führer zum Frieden ist.

Botschafter von Ribbentrop
in Vsrtin

ex. London,  22. Mär).
Es ist schwer zu entscheiden, wen die Denk¬

schrift der Locarno-Nestmächte mehr ent¬
täuscht hat: die öffentliche Meinung des
Deutschen Reiches oder Englands. Der
Deutsche hat sich aber, seitdem Adolf Hitler
die Politik des Reiches führt, gewöhnt, von
höherer Warte aus zu sehen. Daher hat man
in Deutschland die Denkschrift auch wcni,
gex empörend als dumm  empfunden.
In England aber bricht der ganze Sarkas¬
mus des Briten durch. Während Botschafter
von Nibbentrop  nach Berlin geflogen
ist und die Vertreter der skandinavischen
Mächte, sowie Italiens , Spaniens und der
Schweiz zu einer Sitzung am Samstag nach¬
mittag zusammentraten, um eine gemein»
same Richtlinie gegenüber den Vorschlägen
der Locarno-Restmächte zu finden, nahmen
fast alle Leitartikler und Politischen Schrift-
steiler Englands gegen den ganz unsinnigen
Versuch, neuerlich rwei-rl-r Reck» >n Be¬
ziehungen der europäischen Staaten zu
schaffen, mit den schärfsten Ausdrücken Stel¬
lung.

Die deutsche Entrüstung über die Zumu¬
tungen des Locarno-Dokuments wurde schon

am Samstag abend von den Blättern ge»
nauestens verzeichnet. Mit nicht weniger
Schärfe wird die Zumutung an England von
einzelnen Blättern abgelehnt, militärische
Bindungen auf dem Festland einzugehen. Tie
Sonntag » Morgenpresse erwartet fast aus¬
nahmslos eine ablehnende Haltung aus
Deutschland. Trotzdem wird aber die Erwar»
tung ausgedrückt, daß die Tür zu Ver¬
handlungen offen  bleiben wird.
Nebcrall wird hervorgchoben, daß die Hal¬
tung der deutschen Oefŝntlichkeit gegenüber
dem Memorandum schari ablehnend ist.

Reuter berichtet, in diplomatischen Krcffen
Londons glaube man, daß gewisse deutsche
Gegenvorschläge zu dem Locarnomemoran-
dum eine Grundlage für weitere Besprechun-
gen abgeben könnten. Man habe' die Auf¬
fassung, daß es sich um den allerersten Ab¬
schnitt einer Verhandlungsperiode handle,
die sich sehr lange ausdehnen könne. Eng¬
land werde versuchen, Europa zu bestimmen,
daß es einer Politik folge, die man die bri¬
tische Politik nennen könne und die sich bis¬
her als erfolgreich erwiesen habe. In briti¬
schen Kreisen wird mit Nachdruck daraus
hingewiesen, daß Frankreich und Belgien
ihre Forderungen, zu denen sie sich in Paris
entschlossen, so weit heruntergeschraubt
Hütten, daß es jetzt an Deutschland sei, eine
Geste im Interesse der Gesamtheit zu machen.

Es scheine, daß zwei Konferenzen
in Aussicht  genommen seien. Die erste
würde eine Konferenz der Locarnomächte mit
Deutschland sein, die die Vorschläge des
Führers, die Revision des Status quo im
Rheinland und gegenseitige Unterstützungs-
vakte aller fünf Mächte zu beraten hätte. Erst
zu einem weit späteren Zeitpunkt werde dann
eine zweite Konferenz mit weiteren Aufgaben
'inberufen werden, an der eine große Zahl
oon Staaten teilnehmen würde. _

Gegen die Veetragsbenchlüge
Führende Männer Deutschland» und des Auslandes widerlegen

die Londoner These der Locarno-Restmiichle
kk. Berlin, 22. März

„So gehtes nichtI"  überschreibt„Der
Angriff" seine Stellungnahme zur Denk-
schrift der Locarno-Nestmächte. Sogehtes
nicht! — ist auch die Losung des ganzen
deutschen Volkes und in zahtlosen Kund¬
gebungen kommt dies zum Ausdruck. S o
gehteSntchtl — sagen aber auch
anerkannte Nechtslehrer des I ri¬
ll n d Auslandes.  Achtung vor der deut¬
schen Ehre — dieser Grundsatz der Außen-
Politik des Führers wird heute von allen
Vernünftigen in der ganzen Welt anerkannt.
Reichsletter Rosenberg vor 28 000

Dieser Auffassung gab auch der Stellver-
tret-r des Führers am Samstag abend i»
einer gewaltigen Trenekundgebungzu S t e t-
ttn Ausdruck und stürmischer, begeisterter
Jubel dankte ihm aus allen Säle». I»
Zwickau  sprach vor 20000 Reichsleiter
Nosenberg.  der Abrechnung hielt mit den
Lügen der anderen. „Das Diktat von Ver¬
sailles war von vornherein auf dem Ver¬
tragsbruch ausgebaut, indem es das feierliche
Versprechen, die 14 Punkte Wilsons als
Grundlage cklr,zuerkennen, einfach annullierte!

Foch selbst hat später zugegeben, daß
Deutschlands Entwaffnung im vollen vorge-
schriebenen Umfange vollzogen sei: aber nie¬
mand von den Alliierten ist seiner Ver¬
pflichtung gegenüber seinem Vertragspart¬
ner nachgekoinmeii. sondern man Hai zum
Teil eine Ausrüstung in noch nie gesehene»
Ausmaße durchgesührt. Im Schlußprotokol
von Locarno wird ausdrücklich erklärt, das
die Regierungen verpflichtet seien, in wirk
sanier Weise die in dein Artikel8 der V>''
kerbundsatzungen vorgesehene Entwaffn' ,g
;n beschleunigen. Trotzdem war aber ö i e

altung der verantwortlichen
taaten in der Zeit danach ein

Bruch sowohl von Verfallt ' s als
auch von Locarno ." Jubelnd -' Zustim¬
mung unterbrach den Redner, als er fragte:
.Ist ein Angebot von 25 Jahren Frieden
unannehmbar? Unannehmbar kön¬

nen derartige Vorschläge doch
nurdannsein . wennman25Jahre
keinen Frieden Willi"
Prof. Grimm in Düsseldorf

Ter bekannte Rechtsanwalt Professor Dr.
Grimm  sprach am Samstag abend in der
Düsseldorfer Tonhalle  vor Tau¬
senden und führte unter anderem aus: .Ver¬
sailles ist das A und Z all unserer Not. letz¬
ter Grund all unserer Beschwernisse, ob sie
nun wirtschaftlich, sozial oder politisch sein
mögen. Nie ist jemals so viel von Gerechtig¬
keit die Rede gewesen wie in Versailles, nie
haben schöne Worte so sehr zu
den Tatsachen in Widerspruch
gestanden.  Hitler liguidiert den Krieg,
hat im vorigen Jahr nach der Wiederwehr
haftmachunb des deutschen Volkes ein eng¬
lischer Schriftsteller geschrieben. Aber Hitler
bietet auch gleichzeitig den Frieden. Wir
wollen den Frieden, aber einen Frie¬
den der Gerechtigkeit und Ehre,
der allein Bes. .nd haben kann. Wir wissen
heute: Wir sind im  Recht . Wir kämp¬
fen gegen das Buchstabcnrecht von Versail¬
les im Sinne einer höheren Gerechtigkeit.
Norwegischer Völkerrechkslehrer
gegen die Londoner These

Der bekannte norwegische Bölkcrrechtslchrer
Nikolaus Gjelsvik  schrieb am Samstag in
der Zeitung„Aftenposten" u. a., daß schon die
Waffenstillstandsbedingmigen vom November
1913 von den Ententestaaten gebrochen wur¬
den — wie konnte da Wilson erwarten, daß
man sich an seine 14 Punkte hielt! Sollte die
Entente einen völkerrechtlich bindenden Frie¬
densvertrag abschließen, so mußte sie zuerst ein¬
mal die Waffenstillstandsabmachungen halten.
Wollte man sich aber an diese Abmachungen
nicht halten, dann mußte man auf einen Völker-
rechtlich bindende» Friedensvertrag verzichten.
Die Bestimmungender Artikel 42 bis 44 de»
Versailler Diktates über die Rheinlandzone
werden solange nicht rechtsverbindlich für
Deutschland, wie sie im Widerspruch zu den

Wafsenstillstaiidsabmachmigen stehen. Hier
onnte Deutschland also einen Vertragsbruch
licht begehen. Indirekt ist diese Erkenntnis
io» der Gegenseite durch den Abschluß des
tocarnopaktes zugegeben worden. Der Locarno-
)akt ist ebensowenig freiwillig von Deutschland
mterschrieben worden, wie der Vertrag von
Versailles. Die Ausgabe der Bestimmungen
über die Nheinlandzone durch Deutschland ist
die einfache Folgedes Vertrags¬
bruch es,dervondenEn tente mach¬
te nbeiAbschlußdesFriedensve»
träges begangen wurde.  Die Nhein¬
landzone war eine der scheußlichsten Leichen,
mit denen das Völkerbundsschiff schon bei sei¬
nem Start belastet war. Je eher diese Leiche
ins Meer versenkt wird, selbstverständlich unter
passenden Feierlichkeiten, um so besser für beide
Teile. Sowohl für die Mannschaft wie für die
Passagiere.

Frrrnkreim verwart England
feftzulegen

Paris , 22. März. Der ehemalige Minister¬
präsident Herriot hat am Sonntag im
„Oeuvre" einen Artikel veröffentlicht, in dem
er sichu. a. mit gewissen einseitig eingestellten
Auslegungen über die angebliche Dauer des
in London zwischen den Locarnomächten ge¬
troffenen Abkommens wendet. Herriot er¬
klärt dazu, die Annahme, daß dieses Abkom¬
men — die Fühlungnahme zwischen den
Gencralstäben—nur für die Dauer der Ver¬
handlungen gültig sei, sei irrig. Der Wort¬
laut des Abkommens sehe im Gegenteil den

Oer fükrer ksl lein V/orl zeksllen!
Uir s!!s ösnl<sn ikm am 29. ^ lsrr!

Fall vor, in dem die Versöhnungsüemühnngen
mißlingen sollten. Es würde dann dauernden
Charakter haben

In halbamtlichen französischen Kreisen hat
man sich sofort mit dieser Frage beschäftigt
und dazu erklärt, daß der dauernde Charakter
des Abkommens keinem Zweifel unterliegen
könne. Als Beweis hierfür zitiert man die
Einleitung der Briefe, die die beiden Garan-
ticmächtc England und Italien den garantier¬
ten Mächten Frankreich und Belgien zngelei-
tet haben und in denen es n. a. heiße: „In
dem Augenblick, in dem die Vertreter Bel¬
giens, Frankreichs, Englands und Italiens
bereits die gemeinsame Haltung ihrer Regie¬
rungen festlegen, wie dies in den heutigen
Abkommen vorgesehen ist, bin ich beauftragt,
Ihnen die amtliche Versicherung zu geben,
daß, wenn die in diesem Abkommen vorge¬
sehenen Versöhnungsbemühungenscheitern
sollten, die Regierungen(die italienische bzw.
englische) sofort mit Ihrer Regierung und der
Regierung (Belgien bzw. Frankreich) die zn
treffenden Maßnahmen prüfen".

Man erklärt in halbamtlichen französischen
Kreisen ferner, Satz die englische Negierung
dieses Abkommen durch ihre Annahme bereits
ratifiziert habe«nd daß es deshalb schon von
jetzt ab den Wert einer Verpflichtung habe.*

In der Londoner„Snndah Times" vertritt
Scrutator, nachdem er im einzelnen die Vor¬
schläge der Locarnomächte zerpflückt hat, die
Ansicht, daß die aus der Grundlage der
Gegenseitigkeit in Aussicht genommenen Be¬
sprechungen der Stäbe unvermeidlich zn einem
Militärbündnis führen würden. Die Ein¬
kreisung, die im Jahre 1914 eine Redensart
gewesen sei, würde dann Wirklichkeit werden

>nnd endgültig die Vereinsamung Deutsch¬
lands in Europa bedeuten.

IiotteniflSsöfteeeeiÄ.-vnkarMe
Vereinbarungen

Nom, 22. März. Der ungarische Minister¬
präsident Gömbös und der österreichische
Bundeskanzler Schuschnigg haben am Sonn¬
tag nachmittag in Begleitung ihrer Außen¬
minister die dritte Unterredung mit dem ita¬
lienischen Regierungschef gehabt, die ungefähr
zwei Stunden dauerte.

Nach der Unterredung wurde folgende kurze
amtliche Mitteilung ausgegeben:

Die italienisch-Lsterreichisch-ungarischen Be¬
sprechungen sind am Sonntag mittag fortge¬
setzt worden. Sie haben zum Abschluß bas
Vereinbarungen geführt, die am Montag
unterzeichnet werden.



..Me weiche« leinen Zentimeter!"
Der Führer an - re LorarnomSchke

Hamburg , LI . März
Wer Zeuge der alle Vorstellungen über-

leigenden Volkskundgebungen in dkL gigan-
Üschen Hanscatenhalle war , wer diese bran¬
dende Welle von Liebe und Verehrung der
Hundcrttausende in den Straßen Hamburgs
selbst mitcrlebt , der begreift den ganzen
Linn der Worte , mit denen der Führer seine
große Rede cinleitcte : „ E s i st s ch a d e, d a ß
die Staatsmänner , aber auch die
Völker der anderen Welt nicht
einenBlickin das heutige Deutsch-
iand werfen können.  Sie würden
dann , glaube ich, von dem Irrtum geheilt
werden , daß dieses Volk unter einer Diktatur
schmachtet , die es unterdrückt , und zweitens
von dem Irrtum , zu glauben , daß man mit
diesem Volk machen kann , was man will !"

Nach einem Rückblick auf die Jahre des
Kampfes skizzierte der Führer dann in gro¬
ßen Zügen die beispiellosen innen - und
außenpolitischen Aufgaben , die an ihn heran-
iraten vom ersten Tage an , als er vor drei
Jahren in die Reichskanzlei einzog . Er ries
die Erinnerung wach an die furchtbare Zeit
deS Zusammenbruches aus allen Gebieten , an
die Zeit der Erschlaffung aller Energien , des
Mutes , der Entschlußkraft und aller politi-
schen Instinkte im deutschen Volk . „Ich habe
nicht nur den Vertrag von Versailles mit
übernehmen müssen , sondern vor allem auch
den Geist , aus dem er gekommen war , den
Geist des Kleinmutes und der Verzweiflung,
der Hoffnungslosigkeit und der Unwürdig¬
keit , und außerdem mußte ich übernehmen
den Geist des Siegers gegenüber dem Besieg¬
ten , den Geist des Hasses und der Miß¬
achtung , die man dem deutschen Volk ent¬
gegenbrachte ."

Der Führer betonte , daß er sich in diesen
drei Jahren nicht nur bemüht habe , die Ge¬
sinnung des deutschen Volkes zu verbessern
und Glaube und Zuversicht wieder zu erwek-
ken, sondern auch die Einstellung der Welt
dem deutschen Volk gegenüber allmählich zu
verändern.

„Das deutsche Volk wird am 29 . März
seine Stimme abgeben nicht für mein Re¬
gime , dazu benötige ich die Stimme nicht.
Allein , ich brauche das deutsche Volk in
einem Kampfe , den ich nur um seiner selbst
wegen führe , in einem Kampf für das deutsche
gleiche Recht , in einem Kampf gegen die An¬
maßung anderer , das deutsche Volk auch
setzt wieder als minder gleichberechtigt zu be¬
handeln . Ich brauche die deutsche Nation,
um mit ihr vor der ganzen Welt das Be¬
kenntnis abzulegen , daß . ganz gleich , was
kommen mag , wir auch nicht einen
Zentimeter zurückweichen von
unserenGleichberechtigungsfor-
derungenl

Nicht weil wir eine Störung der euro¬
päischen Ordnung wollen , sondern weil wir
überzeugt sind, daß eine dauerhafte Ordnung
in Europa überhaupt nur denkbar ist unter
der Voraussetzung gleichberechtigter Völker.
Die Meinung , eine europäische Ordnung auf
der Diffamierung eines 67 -Millionen -Volkes
auf di« Dauer gründen zu können , ist un-
geschichtlich, ist wahnwitzig und eine Torheit ."

Der Führer erinnerte daran , daß auch daS
Schtcksalsjahr 1918 , von dem die Gegner da¬
mals glaubten , daß es unser Todesstoß sei,
da ? Signal zu einer neuen und stärkeren Zu-
sammenschUetzung der ganzen deulfcyen
Nation gegeben habe . „Ich will nichts ande¬
res . als daß dieses deutsche Volk in die euro-
päische Gemeinschaft hineinwächst als ein
gleichberechtigtes Glied . Ich bedauere die
Staatsmänner , die meinen , daß eine solche
Mitarbeit am besten eingeleitet wird durch
eine neue Diffamierung der deutschen Nation.
Würden sie über den Augenblick hinaussehen,
über den vermeintlichen Erfolg von Tagen,
Wochen oder Monaten , dann würden sie er¬
schrecken in der Erkenntnis der notwendigen
Folgen einer solchen ungeschichtlichen Hand¬
lung.

Als Führer der deutschen Ration und ihr
Verantwortlicher Sprecher und Leiter bin ich
nicht in der Lage , auch nur einen Schritt zu
tun , der mit der Ehre der deutschen Ration
unvereinbar ist ! (Brausender Beifall .) Ich
kann so handeln , weil ich weiß , daß in diesem
Entschluß die ganze deutsche Nation hinter
mir steht ! (Die Masten stimmen dem Führer
!n minutenlangem Jubel zu .) Die Welt , wenn
sic an der Beständigkeit dieser Entschlußkraft
zweifeln sollte , wird am 29. März ein klares
Urteil der gesamten Nation und damit ihr
Bekenntnis erhalten!

Der Führer gab seiner Überzeugung Aus¬
druck , daß ohne eine grundsätzliche Klärung
in Europa eine dauerhafte friedliche Zusam-
menarbeit der Staaten und Nationen gar
nicht möglich sei. Es sei ganz ungeschichtlich,
ja im engsten Sinne des Wortes kurzsichtig,
zu meinen , daß auf billigen Augenblickserfol¬
gen , die vielleicht auf Terror oder Gewalt
fundiert sein mögen , eine stabile Ordnung
begründet werden könne . Es sei wahnwitzig,
zu glauben , daß man vielleicht durch Drohun¬
gen das innere Gefüge einer Nation erschüt¬
tern könne . .

Der Führer erinnerte an die schwierigen
Situationen , die sich oft im innerpolitischen
Kampf um die Macht ihm entgegenstellten:

Allein , ich muß bekennen : Niemals hing
dll> Partei mehr an mir . und niemals war

diese Einheit zwischen Führer und Bewegung
stärker als dann , wenn die Gegner glaubten,
unS schon besiegt zu haben oder niederringen
zu können ! (Be , diesen Worten schlagen dem
Führer tosende Beifallsstürme entgegen .)
Wir haben in der größten Not stets auch
die größte Entschlossenheit erzielt . Ich weiß
cs : Das deutsche Volk wird , was auch kom¬
men mag , geschlossener denn je zusammen¬
stehen ! Führer und Volk haben nur den
einen Wunsch , in Frieden und Freundschaft
mit den anderen Völkern zu leben , aber auch
den einen Entschluß , unter keinen Umständen
auf die Gleichberechtigung Verzicht zu leisten.
Wenn die andere Welt den Geist von Ver¬
sailles noch nicht verloren haben sollte , die
deutsche Nation hat ihn abgelegt , und zwar
endgültig!

DaS Problem , das von uns zu lösen ist , ist
nicht die Revision der Buchstaben emes Ver¬
trages , sondern die Revision einer Ge¬
sinnung,  die sich darin offenbart , daß
man nun , nachdem der Krieg vor 17 Jahren
beendet wurde , immer noch glaubt , weiter¬
hin dem deutschen Volke seine Gleichberech-
tigung verweigern zu können : „ Dieses Pro-
blem muß gelöst werden , und es gibt
nur eine Möglichkeit:

Entweder , eS wird so anständig gelöst , wie
wir das erstreben , und inan ermöglicht uns

dadurch die Zusammenarbeit mit dem übri¬
gen Europa , oder Deutschland wird seinen
Weg allein gehen , aber unter keinen Umstän¬
den noch einmal sein Recht oder seine Ehre
preisgeben ! Dieser Entschluß bedroht nie¬
manden . Im Gegenteil , er befreit dre Welt
von einer unmöglichen Belastung . Aus die¬
sem Entschluß ist unser großes Angebot ge¬
macht worden , von dem wir uns erhoffen —
noch immer erhoffen — . daß es mithelfen
kann , Europa die lang ersehnte Ruhe zu
geben . Wir stehen zu diesem Angebot . Die
Welt fragt , ja , ob sie es auch halten ? — Sie
hat gar keine Berechtigung , vom Nichtcinhal-
ten von Verträgen zu reden ! (Tosende Bei-
fallsstürme .) Wir könnten eine Rechnung
aufmachen seit dem Jahre 1918 , wie Verträge
gehalten worden sind . Das deutsche Volk läßt
sich von niemandem seine Ehre abstreiten.
Wir maßen uns auch nicht an , andere Völker
zu zensieren ."

„Ich habe diese Wahl ausgeschrieben , da¬
mit alle sehen, daß nicht ich allein
solche Ehrbegriffe besitze , son¬
dern die ganze Ration sie ihr
ei gen nennt! (Wieder braust der Jubel
der begeisterten Massen durch die weite
Halle .) Man soll auch sehen , daß ich nicht
allein dieses Angebot zum Frieden mach «,
sondern daß ich es stell « im Namen dieser

«llch habe 14 Jahre als Führer für - le Ehre - er Nation gekämpft
ua- « erde sie alo Kanzler nicht plötzlich preisgeben"
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67 Millionen , aber auch , daß nicht ich allein
beleidigende Zumutungen zurückweise , son¬
dern daß das ganze deutsche Volk sich solche
nicht bieten lasten will !" (Tosende Zustim¬
mung .)

Ich will weiter , daß durch diese Wahl der
Welt gezeigt wird , daß in Deutschland nicht
die Bajonette ein Volk tyrannisieren , son¬
dern daß hier eine Regierung getragen wird
vom Vertrauen deS ganzen Volkes . Ich bin
aus dem Volke gekommen . In 15 Jahren
habe ich mich aus diesem Volk langsam mit
dieser Bewegung emporgearbeitet . Ich bin
nicht von jemano eingesetzt worden über die¬
ses Volk . Aus dem . Volke bin ich gewachsen,
im Volke bin ich geblieben , zum Volke kehre
ich zurück !" (Langanhaltende Heilrufe lassen
die letzten Worte des Führers im Begeiste-
rnngstanmel untergehen .) Ich setze meinen
Ehrgeiz darein , keinen Staatsmann auf der
Welt zu kennen , der mit mehr Recht als ich
sagen kann , Vertreter seines Volkes zu sein!
(Langanhaltender Beifallssturm .)

Und wenn mir jemand sagt : „Aber wir
misten das ja ohnehin ! Warum jekt wieder
die Aufregung und die Mühe , die Versamm-
lungcn und dann wieder diese Stimm¬
abgabe ?" — Mein lieber Freund ! Glaubst
du , das alles ist für mich keine Arbeit , keine
Mühe ? Ich bin der Meinung , wenn ich mich
zwei , drei Jahre mühe , dann kannst auch
du einmal zur Urne gehen ! (Erneut unter¬
bricht tosender Jubel die Worte des Führers.
Eine Welle der Begeisterung schlägt ihn , ent-
gegen .) Deshalb sind Sie beute hier und mit

Ihnen Hunderttaulende anderer Hanseatm
und Hanseatinnen . Deshalb ziehen in diesen
Wochen wieder Tausende meiner Führer der
Bewegung durch die deutschen Gaue . Es soll
wieder dokumentiert werden die

unlösliche Verbundenheik der Bewegung
und des Regimes,
der Partei und des deutschen Volkes mit seiner
Führung . Angefangen von damals in den
Jahren des Kampfes 1919 und 1920 mutzte ich
hundert - und tausendmal vor das deutsche Volk
hintreten und es immer wieder mit meinem
Glauben beseelen , um andere für diesen Glau¬
ben zu gewinnen . Und immer wieder wuchs
dann diese kleine Schar und wurde zum Glau¬
bensträger der Idee . Ich zog dann erst durch
den Süden des Reiches und dann durch den
Norden und mit mir Tausende anderer unter
der gleichen Führung . Ich kann sagen , datz ich
in dieser Zeit hundert - und tausendmal immer
von meinem Glauben abgeben mutzte und ab¬
gegeben habe . (Begeisterte Zustimmung läßt
die Worte des Führers fast untergehen .) Wenn
die Menschen wankend wurden oder die Ver¬
zagtheit sie ergriff , versuchte ich immer wieder
sie zu erfüllen mit der Zuversicht : Uns mutz das
Werk gelingen , wir werden Deutschland er¬
obern , wir werden die Macht gewinnen.
Immer wieder habe ich in jenen Jahren ge-
rangen um das deutsche Volk , und dieses Rin¬
gen erforderte immer wieder Zuversicht , immer
wieder Glauben und immer wieder Beharrlich¬
keit.

Heute nun . mein deutsches Volk , rufe ich

dich aus , tritt du jetzt mit deinem
Glauben hinter mich! (Immer wie»
der brausen die Heilrufe der begeisterten
Massen auf , immer wieder schlägt dem Füh¬
rer der Jubel der 66 00Ü entgegen .) Seid«
jetztdieOuellemeinerKrastund
meines Glaubens!  Vergiß nicht:
Wer sich selbst auf dieser Welt nicht prerS-
gibt , den wird auch der Allmächtige nicht ver¬
lassen . (Erneute begeisterte Heilrufe durch,
tosen die riesige Halle .) Wer sich selbst
hilft , dcmwirdauchderAllmäch-
tige immer helfen,  dem wird er den
Weg weisen zu seinem Recht , zu seiner Frei¬
heit und damit zu seiner Zukunftl Und des¬
halb , deutsches Volk , tritt du am 29 . März
an zur Urne . Ich habe dich glauben gelehrt,
jetzt gibst du mir deinen Glauben ! (Bei die¬
sen Schlußworten des Führers steigert sich
die Begeisterung und der Jubel der bis ins
Innerste aufgewühlten Masten zu wahren
Stürmen . Immer wieder und wieder brau¬
sen die tosenden Hrilrufe der Menge durch
die Halle .)

Wen wühlen wir?
Berlin , 23 . März.

Ter Neichswahlvorschlag für die Reichs-
tagSwahlen am 29 . März umfaßt 1035 Namen.
An erster Stelle stehen:

Adolf Hitler,  Führer und Reichskanzler!
Rudolf Heß , Stellvertreter des Führers ; Dr.
Wilhelm Fr ick , Neichsminister ; Hermann
Göring,  Neichsminister ; Dr . Joseph
Goebbels,  Reichsminister ; Verlagsdirek-
tor Amann,  Gauleiter Bohle.  Stabs¬
leiter Bormann,  Chef der Kanzlei des
Führers Bouhler.  Vorsitzender des Ober¬
sten Parteigcrichtes Buch . Reichsmiuistcr
Darr  6 , Reichspresscchef Dr . Dietrich,
Neichsstatthalter R . v. EP P, Oberbürgermei¬
ster Fiehler,  Neichsminister Dr . Fr a n k.
Vorsitzender des Obersten Parteigerichtes
Grim  m , Neichsarbeitsführer H i e r l.
Neichsführer SS . Himmler.  Korpsführcr
des NSKK . Hühnlein,  Neichsminister
Kerrl,  Neichsleiter Dr . Lev,  Stabschef
Lutze , Neichsleiter Rosenberg,  Neichs¬
minister Rust,  Neichsjugendführer von
Schirach . Retchsschatzmeister Schwarz.
Neichsminister Seldte;  es folgen die Gau¬
leiter bzw . stellv . Gauleiter Bürckel . Eggeling.
Florian , Görlitzer , Grohö , Dr . Helmuth.
Hildebrand , Jordan , Kaufmann , Förster.
Koch , Lohse , Tr . Meyer , Murr,  Mutsch-
mann . Rover . Sauckel , Schmalz , Schwede.
Simon , Sprenger . Streicher . Stürtz , Tel-
schow . Terboven . Wächtler . Adolf Wagner,
Joseph Wagner . Rodert Wagner . Wahl und
Weinreich.

Weiter enthält die Liste Namen der bekannte¬
sten Männer des öffentlichen Lebcu ?^ LjL Man-
tes , der Partei und ihrer Gliederungen , die
führenden Männer der Gemeindeverwaltungen
und Vertreter aller Berufsstände , u . a . Dr.
Bang , Feder,  Dr . Grimm -Essen , Dr . Hre¬
gend erg,  General Litzmann,  Reichsfüh¬
rer der NSKOV . Oberlindober,  Leiter
des Hauptamtes für Beamte Neesi , außer¬
ordentlicher Gesandter v. Papen,  Botschafter
von Ribbentrop,  Reichshandwerksmeister
Schmidt,  Prof . Dr . Martin Spahn,
Reichssportführer von Tschammer und
Osten,  Staatsrat Dr . Thyssen,  General-
direktor Dr . Bögler  usw.

Schwere Kümpfe
nördlich vom Amba Aladkchi?

Dschibuti , 22 . März
Aus Addis Abeba  meldet man , daß

sich dort die Gerüchte verstärken , zwischen
AmbaAladschi undMakalle  seien
schwere Kämpfe zwischen einer unter persön¬
licher Führung deS Negus stehenden Armee
(kaiserliche Garde ?) und zwei italienischen
Armeekorps im Gange . Bestätigen sich diese
Meldungen , dann hat die abessinische Gegen¬
offensive an der Nordfront begonnen.

An dieser Front stehen nach einer Mittei¬
lung des italienischen Staatssekretärs im
Kriegsministerium , General Batst rocci,
vor der Kammer fünf Armeekorps , denen
21 Divisionen  unterstehen , von denen
aber ein Teil an der Südfront steht , wo
sich in Richtung Härrar der neue italienische
Vorstoß vorbereitet . Gleichzeitig wird
Neghelli zum Flugzeugsttttzpunkt ausgebaut,
da von hier aus Addis Abeba am schnellsten
zu erreichen ist.

In Addis Abeba sind am Freitag drei
N u f r ü h r e r , die einen Aufstand gegen den
Kronprinzen in Tessie vorbereitet haben,
kriegsgerichtlich abgeiirteilt worden . Tie An¬
kunft des amerikanischen Oelkonzesswuärs
Nickett  in der abessinischcn Hauptstadt hat
lebhaftes Aufsehen hervorgerufcn . da man
vermutet , daß er auch politische Aufträge
auszuführen hat.

Abessünschen Meldungen zufolge warfen
am Sonntag morgen 19 italienische Flugzeugs
während 2 Stunden hundert Brand - und Ex¬
plosivbomben über Dschidschiga ab.

sss Rsueite in Kürze
Breslau stand am Sonntag im Zeichen

eines überwältigenden Empfanges des Füh¬
rers , der in der Jahrhunderthalle sprach.

Die englische öffentlich « Meinung lehnt
zun , größten Teile das Locarnopapier alS
unmöglich ab . Botschafter von Ribbentrop
ist zur Berichterstattung nach Berlin geflogen.



Aus dem Heimatgebiet
Mmgwähler. denk daran!

Wahlberechtigt ist, wer am 2S. März sein
2v. Lebensjahr vollendet hat, d. h. wer
am 2». März 2» Jahre alt geworden ist.
Denke daran , junger Deutscher, denke da¬
ran, deutsches Mädel.

Wie erliimvien den Sieg
am 2S. MSrr

Strahlender Sonnenschein in der Frühe
des Sonntags , als wir Neuenbürg verließen.
Wir wußten alle, daß heute unsere ganze
Krast zur Entfaltung kommen mußte. Dro¬
ben in Engelsbrand auf dem Sportplatz
herrschte Lald reges Treiben. Wir spielten
Handball und Fußball . Und das alles fand
seinen Abschluß in dem Llppell am Krieger¬
denkmal in Engelsbrand durch den Ba'nn-
führer. Er zeigte uns nochmals den Weg, den
der einfache Frontsoldat Adolf Hitler in den
Jahren des Kampfes gegangen war ; den
Weg, den die Kreuze unzähliger Todesopfer
zieren, die im fanatischen Glauben an den
Führer ihr Leben gelassen haben. —

In Höfen hatte der Stammführcr des
Jungvolks seine Führer zu einer Arbeits¬
tagung znsammengcrufen. Die Tagung stellte
die weltanschauliche Arbeit in den Vorder¬
grund, um dann mittags mit etwas Gelände¬
sport auszuklingen.

In Neuenbürg waren die Führcrinnen des
BDM und der IM versammelt, um die Ein¬
setzung der neuen Ringsührerin durch die
Unterganfnhrcrin mitzuerlebcu. —

Die Tage vor der Reichstagswahl werden
unseren höchsten Einsatz für den Führer
sehen. Am Dienstag wird im ganzen Bann¬
bereich der „Ruf der Jugend " abgehalten wer¬
den. Uebcrall werden die Antos der Hitler¬
jugend fahren. Sprechchöre sollen anfrütteln
— und wir wissen: »

Wir dienen dem Frieden!

Wir wählen den Führer
Rrichstagswähl1936

Rufet sic alle, die Müden, die Lauen,
daß sie, wie wir, ans den Führer schauen,
wecket die Schläfer ans ihrem Traum;
holt sie hervor aus ihren Gelassen,
die unser heutiges Deutschland noch hassen,
ans ihrem irrenden Lcbcnsraum.
Brausend soll es der Sturmwind verkünden,
daß wir mit einigem Schwur es begründen.
Was uns der Führer gegeben;
funkt cs der Welt durch den blauen Aether:
Wieder drehen bei uns sich die Räder,
Deutschland m uß leben!
Sehet die siegenden Fahnen Wehn,
sehet geschlossen das Volk um sie stehn,
brennet cs allen ins Herz,
denen, die ihren Glauben verloren,
öffnet doch endlich Augen und Ohren,
kommet am 29. März!
Bringt auch den letzten der Volksgenossen,
stehet vereint, wie aus Erz gegossen,
bleibet fanatische Schürer;
gleich einem heiligen lodernden Brand,
pflanzt siche i n Schwur durch das Vaterland:
Wir wählen den Führer!

Obersturmführer Pfrommcr 11/172.
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Im Gegensatz zn seinem Vorgänger, war
der gestrige Sonntag so recht dafür geschaffen,
Spaziergänge und Wanderungen zn unter¬
nehmen. In Hellen Scharen strömten die
Menschen hinaus ins Freie. Natürlich hatte
das schöne Wetter auch die Kraftfahrzeuge
mobil gemacht. Unsere Stadt stand gestern
im Zeichen der Kundgebung des Rcichskrie-
gerbundes. In feierlicher Form wurden die
vom Führer gestifteten Kyffhäuserfahnen
übergeben und anschließend der einzigartige
Film „Im gleichen Schritt und Tritt " vor¬
geführt, der allen Besuchern zu einem tiefen
Erlebnis würde. Ausführlicher Bericht folgt.
— Da am kommenden Sonntag Wahl ist,
wurde von diesem Ereignis begreiflicherweise
gesprochen. „Es wird eine gute Abstimmung
für den Führer geben", läutet die Meinung
der Leute.

Ter Ausschuß des Berkehrsverrins war in
den letzten Tagen im Gasthaus zum „Grünen
Baum" zusammcngekommen, um wichtige
Fragen, die mrr Br Werbung für die bcvor-
hesteMst. Kurzeit Zusammenhängen, zu be¬
sprechen. Insbesondere bildeten die in den
letzten Wochen vom Reichsfremdenverkehrs¬
verband neu herausgegcbencn Richtlinien
über die Preisgestaltung in der Bäderwirt¬
schaft umfangreichen Beratungsstoff. Nach
einem Bericht des -Schriftführers über die in
den letzten Tagen stattgefnndene Tagung des
Landesverkehrsverbands- Württemberg und
Hohenzollern in Stuttgart wurde bezüglich
der in den Richtlinien enthaltenen Vorschrif¬
ten einer Kurtaxe-Erhebung beschlossen, mit
derselben vorerst noch zuzuwarten, bis das in
allernächster Zeit zu erwartende Reichsfrem-
dengosetz hcrausgegeben worden ist. Man war
allgemein der Ansicht, daß die Erhebung einer

Kurtaxe Ler AuswärtsLewegung der Fremden,
bestrebungen in unserer Stadt vorerst nur
hinderlich sein könne, zunial die kleinen Orte
nicht in der Lage sein werden. Len Fremden
für die Kurtaxe entsprechendes mehr bieten
zu können.

Ueber die Frage eines möglichst einheitlrchen
Pensionspreises für unseren Ort wird in der
nach dem Beitragseinzug zu erwartenden
Mitgliederversammlung ausführlich verhan¬
delt werden.

An einer in der Zeit vom 16. 7. bis 16. 8.
in der Deutschlandhalle in Berlin anläßlich
der Olympiade stattfiudeichenAusstellung für
Vcrkehrswerbnng wird sich die hiesige Stadt
in Verbindung mit dem Verkehrsverein be¬
teiligen und wurden Vorschläge über hierfür
in Frage kommende Motive gemacht.

Mehr als in den vergangenen Jahren sol¬
len in diesem Sommer Platzkonzerte durch die
hiesige Stadtkapelle abgehalten werden. Es.
soll damit versucht werden, den in früheren
Jahren regen Passantcnverkehr aus der
Nachbarstad't Pforzheim und von Karlsruhe
und Stuttgart wieder hierher zu lenken. Der
Ausschuß war sich darüber einig, daß in dieser
Beziehung in Verbindung mit dem Gaststät-
tcngewerbe etwas unternommen werden muß,
nn: diesen allgcmeinberechtigtenWunsch zu
unterstützen. Außerdem sollen auch in diesem
Jahre wieder in einer ganzen Reihe von Zei¬
tungen, vornehmlich des Rheinlandes, Werbe-
Jnserate aufgcgeben werden und man hofft,
daß .es möglich sein werde, Len in den letzten
Jahren hierfür sehr beschränkten Gesamt¬
betrag erhöhen zu können.

Der Vorsitzende berichtete noch aussuhruch
über die in letzter Zeit in Calw stattgefun¬
dene Sitzung des Nagoldbahn-Ausschusses.
Die Verwirklichung eines Triebwagen - Ver¬
kehrs ans der Enztalbahn soll in Verbindung
mit den benachbarten Gemeinden und der
Stadt Pforzheim weiter betrieben werden.

Hs.
Vom Obst- «nb Gartenbau -Verein. Einen

sehr guten Besuch hatte die Iahreshaup t-
versammlnng  der hiesigen Fachgruppe
Obst- und Gartenbau , die am Samstag abend
im Gasthaus zum „Schiss" hier statt¬
fand, anfzuweisen. Dem Vorsitzenden Karl

Innenminister Vr
Höfen a.' Enz, 21. März . Die gestrige

große Treuekundgebung für den Führer be¬
gann mit einem Werbcmarsch sämtlicher Glie¬
derungen - er Partei vom Bahnhof zur Ge-
mcindehalle, die schon vor Beginn der Veran¬
staltung dicht .besetzt war . Unter Len Klängen
des Badenwciler Marsches vollzog sich dann
der Einmarsch der Fahnen ans die mit dein
Hoheitszeichen der Partei geschmückten Bühne.
Nachdejn der Ortsgrnppenleiter die Versam¬
melten, insbesondere den Redner des Abends,
Innen - u. Wirtschaftsminister Dr . Schmid,
herzlich begrüßt hatte, sang der Sängerbund
zn Ehren seines Bundcsvorfitzenden den Pas¬
senden Chor „Deutschland muß bestehen". Es
folgte ein Sprechckor der SA : Wir wollen
sein ein einzig Volk von Brüdern (aus Schil¬
lers „Tell"). Hierauf ergriff der Redner das
Wort . Er führte n. a. folgerrdes aus : Nach¬
dem im März v. I . der Führer seinem Volk
die Wehrhaftigkeit gegeben habe, habe er auch
den letzten Schritt getan und im März d. I.
die Besetzung der entmilitarisierten Zone hin¬
zugefügt. Wenn nun ängstliche Gemüter fra¬
gen, ob Liese Tatsache letzten Endes nicht zu
kriegerischen Verwicklungen führen würde, so
könne er die beruhigende Antwort geben,
Kriegsgefahr bestehe in Wirtlichkeit nicht. Der
Vertrag von Locarno sei uns , wie auch der
von Versailles, anfgezwungen worden und so
habe er für uns , von der juristischen Seite
gesehen, keine Verbindlichkeit. Der Führer sei
deshalb zn der Ansicht gekommen, daß jetzt,
namentlich auch im Hinblick auf den franzö¬
sisch-russischen Pakt, die gegebene Zeit sei,
diese Verträge als hinfällig zn betrachten.
England wolle vermitteln und habe so wenig
Interesse an einem Krieg wie Italien , Las
überdies in Abessinien vollbeschäftigt sei. Auch
das Russenbündnis sei vorerst nicht gefährlich.

Scheerer  wurde auch für die Zukunft das
Ausmerzung aller Baumruinen im Auge hat.
Leider muß immer wieder gesagt werden, Latz
das notwendige Verständnis hiesür noch fehlt.
Es handelt sich bei dieser Maßnahme Loch
nicht etwa um irgendwelche Schikanen, son¬
dern lediglich darum, daß hier endlich einmal
Wandel geschaffen und ein gesunder, trag-
fähiger Baumbestand Herangezogen wird, der
solche Sorten hervorbringt , die es möglich
machen, uns vom Ausland mehr und mehr
Vertrauen geschenkt. Er wird seine Mitar¬
beiter noch berufen. Die Gesamtzahl der Vor-
standschaft wurde von 8 auf 6 Mitglieder
herabgesetzt. Es herrschte ein sehr reges In¬
teresse, das die eingehende Anssprache bewie¬
sen hat . Insbesondere wurde eine Verord¬
nung LesMimsterinms besprochen, die die
unabhängig zu machen. Es liegt Lies alles in
der Linie der Erzengungsschlacht der Land¬
wirtschaft, deren letztes Ziel es ist, Deutschland
mit eigenen Produkten zu versorgen. Bezirks-
fachschaftsleitcrKnödels  gab bekannt, daß
gerade wegen der Entfernung der alten
Baumruinen in Bälde eine scharfe Kontrolle
durchgoführt werden wird. Es wurde auch
noch bekanntgegeben. Laß die Junkeräcker seit
der letzten Pachtrcgelung nach der neuen
Bodenbewirtschaftung behandelt werden und
die Erfolge derselben heute schon sichtbar sind.
Auch werden Heuer wieder Spritzversuche vor»
genommen werden, um dann an Hand prak¬
tischer Beispiele mit der Auswirkung dieser
Maßnahme bezüglich der Schädlingsbekämp¬
fung überzerigend wirken zn können. Vom
Vorsitzenden wurde darauf hingewiesen, daß
gerade in der Landwirtschaft, deren Zweig
unsere Fachgruppe ist, alles getan werden
mutz, um Len Plan unseres Führers , Deutsch¬
land in der Rohstoffversorgung vom Ausland
frei zu machen, gelingt. Im Anschluß wurde
auf die Bedeutung des 29. März Hingeiviesen,
daß es für jeden wahren Deutschen eine
Ehrenpflicht ist, an diesem Tage seinen Mann
zu stellen und hinter den Führer Adolf Hitler
zn treten . Es fand noch eine Keine Gaben¬
verlosung statt. Nach fast über dreistündiger
Dauer konnte die anregende und lehrreiche
Versammlung, Lei der ein jedes großes Inter¬
esse an den Tag legte, beschlossen werden.

-Schmid in Men
So stehe Frankreich allein und habe nun den
Völkerbund in Anspruch genommen und die¬
ser habe die Sache an die Locärnomüchie ver¬
wiesen und so könne man mit Bestimmtheit
damit rechnen, daß die Angelegenheit im
Sande verlause. So könnten wir nun die er¬
freuliche Tatsache feststellen, daß wir von allen
Fesseln frei sind. Sinn sage der Führer , er
brauche ein Vertrauensvotum seines Volkes,
in welchem sich Las ganze deutsche Volk zn
seinen Maßnahmen bekenne und ihm die
Kraft gebe für seine zukünftige Arbeit. So
spreche nicht ein Gewaltmensch, sondern ein
Mann , der mit jedem seiner Volksgenossen
in einer wahren Herzensgemeinschaft stehe.
Und von der außenpolitischen Seite gesehen:
Wir führen alle auf demselben Schiff auf
hoher See und seien deshalb auf Gedeih und
Verderben mit einander verbunden. Wir hät¬
ten alle dasselbe Interesse , nämlich daß
Deutschland einig, militärisch stark und selb¬
ständig werde. Denn nur ein Volk, das mili¬
tärisch stark sei, werde geachtet und dadurch
jeder Einzelne. Dann könnten wir auch unser
Haus im Innern ausbauen , die Siedlung im
Grenzland könnte fortschreiten, der Kauf¬
mann könnte wieder Geschäfte tätigen . Und
-damit unsere Industrie wieder hochkommen
könnte, sei auch bereits die Kolonialfrage an¬
gemeldet. Im übrigen sei cs nicht nötig auf-
zuzeigen, was der Führer in den -drei letzten
Jahren geleistet habe; erinnert sei nur an
Las Führerprinzip , das sich bis in die Familie
hinein auswirke und das anstelle des Parla¬
mentismus ' getreten sei, unter welch letzterem
eine Wehrhaftmachung und Rheinlandbesetz¬
ung unmöglich gewesen wäre. Die größte Tat
des Führers aber sei die, daß er Len euro¬
päischen Frieden bringen wolle. Wer deshalb
am 29. März dem Führer seine Stimme ver¬
sage, sei entweder ein Unheilbar Geisteskran-

- - -

Reichstag für Freiheit und Frieden
Wahlkreis Württemberg(Württemberg im- Regierungsbezirk Eigmaringen)

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei

Adolf Hitler
KM GSring Goebbels Mm

AMl.RLDAP-Richrichreir^ H

Ortsgruppe Neuenbürg. Sämtliche Zellen-
und Blockleiter haben am Montag , abends
8 Uhr, auf dem Geschäftszimmerzn 'erschei¬
nt . Sjp . Ortsgrnppenleiter.

Ortsgruppe Feldrennach. Es iverden fol¬
gende Wahlkmldgebungendurchgesührt:

1. in Conweiler  am Dienstag den 21.
März , abends 20 Uhr, im Gasthaus zum
„Waldhorn". Redner: Pg . Direktor Dirr,
Teinach;

2. in Feldrennach  am Mittwoch den
25. März , abends 20 Uhr, im Gasthaus zun:
„Ochsen". Redner: Pg . Barth , Neuenbürg.

Die Mitglieder der Partei und sämtlicher
Gliederungen werden hiermit anfgefordert,
sich vollzählig zn beteiligen.

Der Ortsgrnppenleiter.

mit

Amt für Erzieher. TreuetunLgebung Mitt¬
woch, 25. März 1936, 14.30 Uhr, im Schulhaus
in Neuenbürg . Es spricht Pg . Kern. Erschei¬
nen ist Pflicht.

Der Kreisamtsleiter.
NS -Fraucnschaft Wildbad. Am Donners¬

tag, 26. März , abends Uhr, ist in der
Turnhalle cffw große Wahlversammlung,
Redner Pg . Bätzner-Nagold, deren Besuch
für die gesamte Frauenschaft Pflicht ist. Sie
trifft sich, wie immer, eine halbe Stunde vor
Beginn am Elektrizitätswerk. Jede Blockfrei:
hat bis Donnerstag abend sämtliche Volks¬
genosse!: ihres Blockes auf die Bedeutung der
Wahl hinznweisen und sich zu überzeugen, ob
jeder im Besitze eines Stimmscheines ist.

Die Leitung.
NL -Fraucnschaft Hrrrenalb . Dienstag den

21. März Pflichtabcnd abends 3'Z Uhr.

ker oder ein ausgemachter Verbrecher. Es
gelte nun, dafür zu sorgen, daß kein Volks¬
genosse unaufgeklärt zur Wahlurne komme
und besonderen. Dank um den Führer ver¬
diene sich der, -der bei Zweifelnden oder Lauen
um ihre Stimme -werbe. Zum Schlüsse sagte
der Redner, wir lebten in einer großen schön-
ncn Zeit und wollen unsere Pflicht tun , da¬
mit wir vor unserer Jugend bestehen könnten.
Dis Ausführungei : des Redners fanden be¬
geisterte Aufnahme. Nachdem der Ortsgrup¬
penleiter ein dreifaches„Siegheil" auf den Be¬
freier Deutschlands, den Wahrer des Rechts
und des Friedens, ausgebracht hatte, wurde
die Kundgebung mit dem Horst Wessel- und
dem Deutschlandlied beschlossen.

Das lockende Frühlingewrtter hatte am
gestriger: Sonntag die Menschen hinausge¬
zogen ii: die Natur . Eine gelungene Wande¬
rung unternahmen die Schwarzwaldvercins-
frennöe nach Zavelftein-Hilsan . — Die hiesige
Schar des Reitersturmes ritt vormittags
durch den Ort , um die Einwohnerschaft für
die Abstimmung aufzurütteln . Gleichzeitig
wurde für die qm Abend stattgefnndeneKund¬
gebung geworben, Lei welcher Pg . Turner
vom Stabe des Führers die mit Beifall auf-
genommene Rede hielt. Der „Sängerbund"
brachte hiebei einige passende Chöre zum Vor¬
trag . — In einer Besprechung -mit Bürger¬
meister Dr . Steimle  wurde von den Ver¬
einen die Zusicherung gegeben, daß sie sich
für die Werbung für den 29. März restlos
einsetzen. Tie getroffenen Werbemaßnahmcn
Wurdei: gutgehcißen und so wird in der lau¬
fenden Woche eifrig für die Abstimmung ge¬
worben werden, so daß auch Birkenfeld am
29. März eiir gutes Ergebnis melden kann.

Frau Zoll,  Witwe , geb. Regelmann, vol¬
lendet heute ihr 62. Lebensjahr. Der betagten
Frau wünschen wir noch frohe Tage.

Dobel, 22. März . Im Hotel zur „Sonne"
war auf Samstagabend eine Wahlkundgebung
angesetzt. Vor Beginn dieser Kundgebung
wurde eii: Propagandamarsch durch das Tors
gemacht, um die einzelnen Volksgenossen noch
einmal aus die Kundgebung aufmerksam zu
machen. Als Redner war uns Pg . Dirr  vom
Teinachwcrk zugeteilt. Zn Eingang entwarf
der gewandte Redner noch einmal eii: Bild
aus der Zeit des Parteienstaates und der
Wahlkämpfe. Es ist nötig , immer wieder an
diese furchtbaren Zeiten zn erinnern , um zu
erkennen, lvas der nationalsozialistischeStaat
Lurch seinen Führer geschaffen hat. Heute
geht der Wahlkampf um etwas anderes. In
den bedeutsamste!: Entscheidungen für die Zu¬
kunft Deutschlands hat das Volk seine Stimme
zu erheben, um vor der ganzen Welt zu be¬
zeugen, daß des Führers Entschlüsse den
Wunsch der ganzen Nation zum Ausdruck
bringen . Die Ausführungen des Redner^
über die interimtionale Lage waren so tref¬
fend, Laß es Wahl jedem Zuhörer klar lvurde,
wo wir heute stehen und worauf es vor allem
ankommt: aus die einmütige Geschlossenhert
des ganzen Volkes. Jeder Entschluß öes Mtz-
rers wird geleitet von den großen Gesichts¬
punkten, die das Leben unseres VolKs bestim¬
men. Und gegen die großen Erfordernisse m



Heit haben in diesem Augenblick alle klein¬
lichen Sorgen in den Hintergrund zu treten,
^iederkranz " und Musikverein umrahmten
-mit ihren Darbietungen die Wahlkundgebung.

Loffenau, 20. März . Der „Lieder-
kranz"  hielt in seinem Vereinslokal zur
„Sonne" seine diesjährige Jahresversamm¬
lung ab. Vereinsführer Bürgermeister Keim
erstattete eine Jahresübersicht, aus der her¬
vorging, daß der Männerchor wiederum stark
beansprucht wurde, sich jedoch bei allen grossen
und kleinen Anlässen freudig und gerne zur
Verfügung stellte. Schriftführer Bertsch
gab einen genauen Rückblick an Hand seines
immer sauber geführten Protokolls. Der Kas¬
sier Gottfried Mahler  konnte dank sparsa¬
men Wirtschaftensmit einem kleinen Plus die
Versammlung überraschen. Das Probenbuch
ergab 50 Singstunden, die von 80 Sängern
fast hundertprozentig besucht wurden. Dafür
wurde ihnen öffentliche Anerkennung zuteil.
Mit Genugtuung und besonderer Freude
wurde das Erscheinen des Ortsgruppenleiters
Willi Luft  begrüßt , der cs sich nicht nehmen
ließ, dem „Liodcrkrauz" für die stete Bereit¬
willigkeit bei der Programmgestaltung bei den
Kundgebungen und Versammlungen den
Dank auszusprecheu. Er gab sich der Hoffnung
hin, das; dies auch in Zukunft so bleiben
möge. Für 1936 ist das Bezirkssängertrcffen
in Neusatz vorgesehen, das dem Verein wiede¬
rum etliche Pflichtchöre anfcrlegen wird. Der
Mitgliederstaud von 1929 ist gleich geblieben.
Mit einem Appell zum 29. März schloß Bür¬
germeister Keim die Tagung. Am darauf¬
folgenden Mittwoch fuhr der „Liederkranz"
zur großen Wahlkundgebung nach Herrenalb,
wo Innenminister Schmid, der Führer der
Schwabcnsäuger, gesprochen hat. Mit etlichen
Chören erfreuten die Sänger aus Loffenau
und der Nachbarschaft den Redner, der sich im
Kreise der Sänger als wahrer Sängerkamerad
zeigte.

beute erster Bassaaterstuo
vonM129

Friedrichshafen,  23 . März
Ain Montag, den 23. März, werden die

beiden Luftschiffe „Graf Zeppelin" und
„LZ. 12S" gleichzeitig zu einer achtstündigen
Probefahrt aufsteigen. Ter Start ist für
8.00 Uhr früh vorgesehen. Bei dieser Fahrt
wird „LZ. 129" erstmals Fahrgäste (geladene
Käste der Zeppelin-Reederei) an Bord haben
und Post befördern. Die Probefahrt der bei¬
den Luftschiffe wird sich wahrscheinlich nur
über das Vodenseegebiet erstrecken.

Nach erfolgreicher Durchführung der Ab¬
nahme- und Probefahrten in der vergange¬
nen Woche ist das neue Luftschiff„LZ. 129"
der deutschen Zeppelin-Neederei am Freitag,
den 20. März, durch das Neichsluftfahrt-
Ministerium zum Luftverkehr zugelassen wor¬
den. Während der Fahrt am Montag, auf

der sämtliche Plätze schon besetzt sind, wird
neben dem Luftschiff .LZ . 129" auch das
zweite Luftschiff der deutschen Zeppelin.
Reederei, der bewährte „Graf Zeppelin"
„LZ. 127" über dem Bodenseegebiet kreuzen.

Friedrichshafen, 22. März. Luftschiffkapi-
tän Lehmann  traf heute vormittag, von
Berlin kommend, auf dem hiesigen Stadt¬
bahnhof ein. Er gewährte den Pressevertre¬
tern eine kurze Unterredung, in der er mit¬
teilte, daß ihm in Berlin im Reichsluftfahrt.
Ministerium die Zulassung 8 urkunde,
für LZ. 129 feierlich überreicht worden sei. '
LZ. 129 ist nunmehr für die Beförde¬
rung von Passagieren und  Post
freigegeben.

kukbstt
Das Pokalspiel des 1. ' FE . Birkenfeld

gegen Frankonia Karlsruhe verlor Birkenfeld
nach Verlängerung 2:1. Birkenfeld führte bis
eine. Minute vor Schluß 1:0. Ein Strafstoß
der Frankoneu brachte den Gleichstand. In
der Zeit der Verlängerung spielten die Fran-
koncn mit größerer Energie und so gelang es
ihnen, auch das 2:1 zustande zu bringen.

varum Heben vir üvn kAbrerr
An alle Kameraden und Kameradinnen im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen!

Adolf Hitler, unser Führer, hat uns den Weg gezeigt, den wir seit drei Jahren mit
freudiger Entschlossenheit gegangen sind. Er hat uns das Ziel gegeben: Leibesübuna
mutz Volksgewohnheit werden!  ^

Keiner vor ihm hat die Aufgaben der deutschen Leibeserziehung so klar erkannt, so stark
sich dafür eingesetzt, wie Adolf Hitler. Gewaltig ist der Aufschwung, den der deutsche
Sport in diesen drei Jahren genommen hat. Im Innern sind wir eine einzige, große
Gemeinschaft geworden, nach außen haben wir als Bannerträger der Olympischen
Friedensbotschaft dem deutschen Namen neue Ehre und neue Achtung gesichert.

So sehen wir in Adolf Hitler die Reihe jener großen Bahnbrecher fortgesetzt, die unser
Volk an Leib, Geist und Seele frei und groß machen wollen.

Darum lieben wir ihn mit allen Kräften unserer Seelen als unseren Führer in jedem,
auch dem tiefsten Sinne.

Ich weiß es mit unerschütterlicher Gewißheit, daß sich am 29. März die Kolonnen der
Millionen wahlberechtigten Turner und Sportler wie ein Mann mit einem Willen zu den
Urnen dieser weltgeschichtlichen Wahl in Bewegung setzen werden.

Träge und Bequeme mitzureißen. Laue, wo immer sie angetroffen werden, aufzurütteln,
und zur Urne zu führen, soll uns allen heilige Pflicht sein. Jetzt undimmerrHeil
Hitler! (gez .): von Tschammer.

Doch noch Wal-Hof an- Wormatia Worms
Auch Baden und Südwest haben Me Meister/ Böttingen und Göppingen siegen in den AuMestzspieien

In den vier süddeutschen Fußballgauen ist
nun das Ziel des Spieljahres 1935/36 er-
reicht. Mit dem SpV . Waldhofin  Baden
und der Wormatia Worms  im Gau
Südwest wurden die noch ausstehenden zwei
Eaumcister ermittelt . Die letzten Entschei¬
dungen sielen deutlicher aus . als man er¬
wartet hatte . Der Meister des Gaues Süd¬
west, der zusammen mit den Stuttgarter
Kickers, dem FC. Nürnberg und dem 1. SV.
Jena in einer Gruppe der deutschen Meister-
schastsendspiele kämpft, wurde Wormatia
Worms durch einen 4:1-Sieg über Ein¬
tracht Frankfurt.  Durch diesen Erfolg
konnten die Wormser die favorisierte Frank¬
furter Eintracht und den FK. Pirmasens auf
die undankbaren Plätze verweisen, wobei den
Ausschlag zwischen Wormatia Worms und
FK. Pirmasens bei je 26:10 Punkten das
bessere Vorverhältnis von 49:22 gegen 46:24
zugunsten der Wormser entschied.

In Baden  gingen die Dinge so, wie
man vielfach erwartet hatte . Der FC.
Pforzheim  wurde seiner letzten Meister¬
schaftsaussichtendurch eine Niederlage beim
Vf R. Mannheim  beraubt . Mit 2:0 siegte
der VfR. Mannheim und leistete somit dem
benachbarten Sportverein Waldhof für alle
Fälle wertvolle Schrittmacherdienste. Wald-
h o f hatte zwar Mühe, den hart gegen den
Abstieg ankämpfenden Freiburger  FC.

besiegen, aber schließlich bleiben doch nut

3:2 die wertvollen Punkte beim Sportverein
Waldhof. dem damit der großartige Doppel¬
erfolg glückte, sowohl im Handball , als auch
im Fußball die Meisterschaft des Gaues
Baden an sich zu reißen. Der VfB . Mühl-
burg  hat sich durch ein Unentschiedenmit
3:3 gegen VfL . Neckarau  in Sicherheit
gebracht.

Der Gau Württemberg  beschloß das
Spieljahr mit drei Tressen, die alle mit dem
gleichen Ergebnis 5:1 endigten. Das schöne
Frühlingswetter und die Tatsache, daß es
um nichts mehr ging, drückten auf den Besuch
der Spiele, so daß nicht einmal die Doppel¬
veranstaltung in der Adolf-Hrtler-Kampsbahn
mit knapp 2000 Zuschauern die sonst übliche
Ziffer erreichte. Zunächst standen sich hier
die SpVgg . Bad Cannstatt  und der
SSV . Ulm gegenüber. Wie im Vorjahr
hielt die gute Form der Ulmer bis zum
Schluß an. Die vorzüglichen Stürmerleistun¬
gen des SSV . lassen den Sieg als verdient
erscheinen. Anschließend wurde über den
zweiten Platz der württembergischen Tabelle
entschieden m dem Spiel zwischen Stutt¬
garter Sportklub und Sport-
freunde Stuttgart.  Die . „Freunde"
siegten mit 5:1, ohne aber entsprechend auch
überzeugen zu können. Dem S P V. Feuer¬
bach  war es auch im letzten Spiel nicht ver-
önnt, einen Sieg zu erringen. Der FV.
rissen Hausen  nahm den Kampf um

die Vorherrschaft der beiden Gauligavereine
im Stuttgarter Norden sehr ernst und siegte
auf der Schlotwiese mit 5:1.

Die Aufstiegsspiele zur würt-
tembergifchen Gauliga  im Fußball
nehmen scheinbar tatsächlich den allgemein
erwarteten Verlauf . Der württ . Altmeister
Union Bückingen  konnte daheim in
seinem zweiten Spiel auch mit dem Stutt¬
garter Meister VfR . Gaisburg  fertig
werden: 2:0 hieß das Ergebnis des außer¬
ordentlich hart durchgeführten Kampfes. Die
Gaisburger waren diesmal nicht von der ge-
wohnten Durchschlagskraft, da ihnen der
ausgezeichnete Böckinger Läufer Graf und
Stegmüller  in der Verteidigung ziem¬
lich leicht den Dampf abstellen konnten. Auch
auf der anderen Seite war die Hintermann¬
schaft die beste Einheit , während der Sturm
der Stuttgarter dem der Union nicht dis
Waage hielt. Die beiden Tore schossen Wal-
t e r und Martin . Der SPV . Göppin¬
gen  zeigte sich bei seinem ersten Eingreifen
in den württ . Aufftiegskampf von der besten
Seite. Mit 4:1 blieb er über die SpVgg.
Trossingen  siegreich, was bet aus¬
gezeichneten Deckung der Schwarzwälder
schon viel heißt. Tie Entscheidung fiel in der
zweiten Halbzeit, nachdem man mit 1:1 dir
Seiten gewechselt hatte.

TaubenWaMeere.
Die Ortspoltzeibehördcn werden aufgefordcrt, zur Verhütung

von Schaden durch Tauben für die Zeiten der Saat und der Ernte
die Sperrung der Taubenschläge gemäß Art. 34 Abs. 1 3isf. 1 des
Pol.-Str.-G.-B. anzuordnen und wirksam durchzusühren. Bei Fest¬
setzung der Sperrzeit ist ein gemeinsames Vorgehen benachbarter Ge¬
meinden anzultreden(ogl. Erlaß des Ministerium; des Innern vom
3. August 19l6 Nr. II 2660).

Neuenbürg, den 21, März 1936.
Oderamt: Lempp.

Verkekrsversin Vseuendürg
Die Woknungsliste ISS«

muß auf ihren neuesten Stand ergänzt und neu herausgegeben wer¬
den. Die Gasthosbesitzer und Pensionsinhaber sowie sonstige Zimmer-
verniieler werden aebeten, ihre Zimmer- und Bettenzahl sowie den
Pensionspreis bis spätesten« Samstag den 28. März auf dem Rat¬
haus (Wachlokal) anzumelden. Später eingehende Anmeldungen
können für Heuer nicht mehr berücksichtigt werden. 'Eine zweite Auf¬
forderung hierzu ergeht nicht mehr.

Der Vorsitzende: Bürgermeister Knödel.

MnteehWwerl Wildbad.
Am Dienstag den 24. März, vormittags'/-1V Uhr» findet die

' letzte große
Lebensmittel-Ausgabe

statt, Tragtaschen sind mitzubrtnzen. Pünktliches Erscheinen er¬
forderlich.

Auch ist noch ein Posten Leibwäsche, insbesondere Kinderwäsche
eingctrossen. Schriftliche Bedarfsmeldungen hierfür sind am Dienstag
mitzubcingen.

Orlsbeauftragter des WHW . Wildbad.

! 0̂iMm 3tl0N5j)uir
empfehlen«ir ru billigsten streiLSn

OslcoraiionZLtolss. üsrcjinsn, Ztorsr.
HslsrisIsiLten us« . lisch- uiicl Oivsn-
cjschen.Isppichs.Häuser,Vorlsgen etc.

leppickliaus

Kauft M35 , c>>6 6vfos 'cj6s'!ic:!i6p>
!6nn - ukic! I- stik'mittsI in 661"
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k.leMods«SuMlllg..lnd.kr.klesiMk
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L ' . .

Fleißiges, braves

MödÄen.
nicht unter 18 Jahren, zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht.

Frau Wilh . Schönthaler,
Holzbachtal.

Calmbach.
Ein
landwirtschaftliches

Anwese«
ist zu verpachten:

Wohnung. Stall für 12 Kühe,
u U. auch Pkerdestoll, Heuraum,
Schuppen6 sta Wiesen.
Erzeuger»Milchpreis: 21 Pfg.

(Sammelstelle),
Friede . Keppler. Sägewerk.

Pi «" »" " "

Höfen/  Enz.
Einige Wagen

ttvdskpsns
haben sofort abzugeben

Binder L Knöller.

Württ.
Forstamt Calmbach.

KM -Dnbhch-
Verkanf

am Dienstag den 21. März 1SS6,
vorm. 10 Uhr, in Calmbach  in
der „Tonne" ans Staatswald
Diltr. I Eiberg, II Hengstberq, V
Kälbling: Nm : Eichen: 4 Klotzh-,
S Anbr. : Rotbu. 33  SÄtr.. 9
499 Klotzh., 40 Anbr. ; Birken:
5 Prgl., 4 Anbr. ; Uebr. Laubh.
24 Anbr.: Nadelh. : 65 Prgl., 197
Anbr. Teilweise Abfuhrmögltch-
keit mit Lastauto. Losverzeichnisse
durch die ForstdircktionG.f.H.,
Stuttgart W.

Feeiw . Feuerwehr
Wildbad
Durch Einberufung
zum Heeres- und
Arbeitsdienst, sowie

durch berufliche Abhaltung ist der
Splelmaunszug

nahezu aufgelöst. Im Hinblick aus
das bevorstehende 75 jährige Jubi¬
läum ist die Erhaltung eines sol¬
chen aber dringend erforderlich.
Es ergeht daher an alle(ob jünger
oder älter), welche mit Lust und
Liebe dem Spielmannszug bel-
trcten wollen, die Bitte, sich um¬
gehend beimWehrführer zu melden-

unä LolLsll werUen ksltbsr snxesodl'
^r>a snxsütrlcirt , sowie ksllmsscheii, Genommen . eUNe niräii obseiineirlen
kugsn Solloa, Ususndlirga. L.,

V/c><U>L<1er StiLke lZl.

Konto-Büchlein
C. Meeh'sck* Buchhandlg.

emjifielilt
L .. Meek ' zcke Vuckkancüunq



De. Ley in HornwMeim
Kornwestheim, 21. März . In einer von

etwa 15—20 000 Menschen besuchten Massen-
kundgebung. die am Samstag vormittag in
einem eigens zu diesem Zweck auf den hiest-
gen Sportplätzen erstellten Niesenzelt statt¬
fand, sprach Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley vor den Arbeitern und Angestellten der
Salamander -Werke AG . und den vielen Tau¬
senden aus der Landeshauptstadt und ihrer
Umgebung in Sonderzügen herbeigeströmten
Volksgenossen.

Gegen 12 Uhr ging eine Bewegung durch
die wartende Menge , und unter dem Jubel
der Massen erfolgte unter den Klängen des
Badcnweilcr Marsches der Einzug Dr . Leys
in Begleitung des stv. Gauleiters S ch m i d t.
des Gauwaltcrs der DAF ., Schulz,  des
Gauarbeitsführers Müller  und des SS .-
Brigadeführers Frhr . v. Malsen - Poni-
kau.  Nach dem feierlichen Einzug der Stan¬
darten und Geldzeichen der Bewegung , der
Fahnen der TAH . und der Betriebe , einem
wirkungsvollen Sprechchor des Arbeitsdien¬
stes und den Begrüßungsworten des Kreis-
leiters Trefz - Ludwigsburg ergriff Tr . Ley.
von minutenlangem Beifallsorkan begrüßt,
das Wort.

Er verwies eingangs aus die Kampfzeit
der Bewegung und auf die einzigartige Ent¬
wicklung, die der Nationalsozialismus ge.
nominell hat . Es ist etwas unerhört Großes,
so führte er aus , daß das Volk wieder zu-
rttckfindet zu sich selber. Das Volk weiß , daß
wir ihm das Paradies auf Erden nicht brin¬
gen können . Und doch nimint dieses Volk
icdcs Opfer auf sich. Der deutsche Arbeiter,
Bauer und Bürger , der deutsche Mensch in
seiner Gesamtheit empfindet heute , daß es
einen Führer gibt , der sich um sein Volk
kümmert , der um seinetwillen schlaflose
Nächte hat , daß dieser Mann keinen anderen
Gedanken hat , als Deutschland und nur
Deutschland . Das Volk liebt Adolf Hitler
und seine Männer , weil es weiß , daß sie sich
um das Volk sorgen . Es ist heute in Deutsch¬
rand keiner mehr , der das Gefühl hat , ich
bin aveirk.

Tie Gemeinschaft läßt ihn nicht unter¬
gehen, komme was kommen mag:
Volksgemeinschaft und Sozialismus
find keine leeren Phrasen

ein klefinneres Erlebnis . Ich muß.
!o tagte Dr . Ley unter besonderem Beifall,
immer wieder und täglich durch die Fabriken
gehen, um dem Arbeiter die Hand zu drük-
ken. um ihm zu zeigen, daß er ein Vollmer-
tiges Glied der Volksgemeinschaft geworden
ist. daß wir ihn achten und ehren . Sieht man
hinaus in die Welt , fo ist sie überall nervös
geworden . Das deutsche Volk aber bleibt
ruhig : es hat wieder Nerven bekommen, weil
es andere Führer bekommen hat , denn die
Kompanie ist immer fo. wie der Hauptmam:
ist. Adolf Hitler ist heute der stärkste Mann
in Europa , weil wir etwas haben , das stärker
ist als alle Armeen der Welt . Wir haben
ein einig Volk,  einen einzigen
Glauben  und einen einzigen Füh¬
rer.  lLanganhaltender . stürmischer Beifall .)
Noch nie stand ein Mann vor solchen Ent-
fcheidungen, wie Adolf Hitler in den lebten
Jahren . Wir haben wieder eine Armee und
haben Waffen : wir sind nicht mehr wehrlos.
Das größte ist aber , daß ihr deutschen Men¬
schen. wie ihr hier seid, zusammengeschweißt
seid wie ein einziger Block. Wir haben
recht und deshalb sind wir so
ruhig,  lieber dem Recht von Locarno steht
das Lebensrecht des deutschen Bolkes und
dieses Lebensrecht ist vom Herrgott selbst ge¬
geben, worden , Wir verlangen , daß wix in

oeuricyen uanoen vte auetntgen Herren sind.
(Minutenlanger Beifall .)

Das Wort des Führers vom Frieden , so
betonte Dr . Ley unter anhaltendem Beifall
der deutschen Arbeiter , ist keine Phrase . Tief¬
innerst will daS deutsche Volk den Frieden,
weil wir wissen, welche Wunden die Vergan¬
genheit dem deutschen Volke geschlagen hat.

Diesen Friedenswillen beweisen all die
Taten , die das neue Deutschland bislang ge¬
zeigt hat . Was ist „Kraft durch Freude"
anderes, , als der Wille zum Frieden , der
Wille zu einem glücklichen und zufriedenen
Leben m einem einigen Reich. Adolf Hitler
war der einzige, der an den deutschen
Arbeiter , den deutschen Bauern
und den deutschen Bürger glaubte,
und dieser Glaube hat ihn nicht betrogen.
70 Millionen haben den Marsch m eine Zu¬
kunft angetreten , von der sie alles erhoffen.
Darum läßt der Führer am 20. März wäh¬
len . daß er in London für die Freiheit und
den Arbeitsplatz eines jeden Deutschen kämp-
fen kann . Tie Welt soll es endlich
begreifen lernen , daß das deutsche
VolkeineEtnigkeitdar stellt , die
niemand und nichts auf der Welt
trennen kann.

Wir glauben , so schloß der Redner , an das
deutsche Schicksal, das wir erfüllen müssen.
Wir glauben an Adolf Hitler und an Deutsch-
land ! Nach dem Gruß an den Führer und
dem Gesang der nationalen Hymnen bahnt
sich Dr . Ley nur mühsam den Weg mS
Freie . Hunderte von entgegengestreckten Hän¬
den muß er schütteln , bis er seinen Kraft¬
wagen erreicht.

Im Sommer v , I . entriß unter Einsatz deS
eigenen Lebens der Truppwachtmeister der Lan¬
despolizei in Ulm , Adolf Hainle,  einen 22-
jährigen Soldaten aus den stark strömenden
Hochwassersluten der Donau . Hainle ist für seine
mutige Tat nunmehr in den letzten Tagen mit
der Verleihung des DLRG .-EhrcnzeichcnS aus-
gezeichnet worden.

Freudensiadt , 20. März . (246 Jahre
altes SchwarzwaldhauS abge¬
brannt .) Am Tonnerstagnachmittag brach
im Wohn - und Oekonomiegebäude des Erh.
Seeg er,  Landwirts in Grömbach,
Feuer  aus , dem das ganze Anwesen

um Ovfer fiel.  Das lebende Jnven-
ar konnie geborgen werden , dagegen rst von

dem toten Inventar der größte Teil ver¬
brannt . Der Brand dürste darauf zurück¬
zuführen sein, daß am selben Tage der
Kamin des Hauses durch den Kaminfeger
ausgebrannt wurde und dabei der Hintere
Teil des noch aus Holz bestehenden Daches
durch Funkenbildung  in Brand ge¬
raten ist. Das Haus war bereits rund 240
Jahre alt.

Tübingen , 19. März . (Der neueUni-
versitätsmusikdirektor ). Der Do¬
zent Tr . Ernst Fritz Schmid.  der seit Okto¬
ber 1935 das Amt erneS stellvertretenden
Universitätsmusikdirektors an der Universität
Tübingen versieht , ist zum Mllfikdirek-
t o r mit dem Titel und Rang eines außer¬
ordentlichen Professors  an der
gleichen Universität ernannt worden . Pros.
Schmid wurde am 7. März 1004 in Tübingen
als Sohn des Tübinger Universitätsprofes-
sors Tr . Wilhelm Schmid geboren und ist
ein Enkel des einstigen Universttätsmusik-
direktors Pros . Emil Kaufmann.

Tlv-musterung der AnwSrkr
für den Führernachwuchs

Im ehemaligen Landtagsgebäude nahm dann
am SarnStag nachmittag ReichSorgamsationS-
leiter Dr . Ley die Musterung der im Gau
Württemberg als für den Führernachwuchs
geeignet befundenen jungen Parteigenossen
vor . Nach kurzen Begrüßungsworten deS stell».
Gauleiters Schmidt  ergriff Dr . Ley das
Wort , um in eindringlichen Ausführungen den
Anwärtern noch einmal die ernste Bedeutung
und die schwere Verantwortlichkeit ihres Schrit¬
tes vor Augen zu führen . Eine der wichtigsten
Aufgaben der Partei und die Hauptsorge des
Führers sei es, den geeigneten Nachwuchs für
die politische Leitung zu bekommen. Nicht
Schulung sei der richtige Weg, denn eine Welt¬
anschauung könne man nicht lehren und nicht
lernen . Wohl aber könne man eine Weltan¬
schauung untermauern , könne ihre Richtigkeit
mit Hilfe wissenschaftlicher Erkenntnisse bewei¬
sen.

Dem jungen Führernachwuchs würden
auf den Burgen die gelehrtesten und wissen,
schaftlich höchststehenden Männer Deutsch,
lands zur Verfügung stehen. Die Anwärter
würden auf Herz und Nieren geprüft und
exerziert . Der Dienst sei hart . Ganze Kerle
sollten sie sein, denn solche liebe das Volk.
Am 24. April werde der Führer die Ordens¬
burgen übernehmen , auf denen sie zwei Jahre
lang exerziert und erzogen werden sollen.
Nachdrücklich wies Dr . Ley die Anwärter
darauf hin , daß sie jetzt noch zurücktreten
könnten . Wer aber einmal in die Ordens¬
burg eingezogen sei, für den gebe es kein

urück mehr.  An die Ausführungen deS
eichsorganisationsleiters , die mit gespann-

testcr Aufmerksamkeit angehört wurden,
schloß sich die Ausmusterung der Führer¬
anwärter.

Schwab. Hall. 22. März. (Mädchen
tödlich verbrüht .) JnGottwollS-
Hausen  fiel ein zweijähriges Kind in einen
auf dem Küchenboden stehenden Eimer hei¬
ßen Wassers . Das kleine Mädchen erlitt so
schwere Verbrühungen , daß es ins Diskonts-
senhauS eingeliefert werden mußte , wo es
am Samstag starb.

Technischer Aiensl des MAL
Der Technische Dienst arbeitet in den kom-

menden Wochen an folgenden Orten : Am
23.. 24. und 25. März 1936 in Ebingen
bei Mitglied Ernst Lorch, Bosch-Dienst ; am
26. und 27. März 1936 in Tailfingen
in der Garage Erich Roller (Firma Eonzel-
mann L Bitzer) bei der Linde ; am 30. und
31. März 1936 in Aalen  bei Fr . Meyer.
Vereinigte Essigfabrik, Friedhosstraße 1; am
1. April 1936 in Gaildorf  bei ZertamL
Sauerteig . Motorfahrzeuge .; am 2. und 3. 4.
1936 in Hall  bei Autogeschäst David L Wil¬
helm Enfinger , Grabenstraße 27; am 6.. 7.
und 8. April in Crailsheim  bei der
Engelbrauerci , Gebr . Fach.

Das Urteil im Vrozeh
Schneider—Kober

Tübingen,  21 . März. Der große Ab-
treibungsprozetz Schneider - Kober, der am
9. März begonnen hat, wurde am Samstag
vormittag mit der Urteilsverkündigung zu
Ende geführt. Kurz vor 12 Uhr verkündete
das Schwurgericht Tübingen folgendes Ur¬
teil:  Der Angeklagte Dr . Erich Schnei¬
der  wird wegen zweier Vergehen der voll¬
endeten Abtreibung und dreier Vergehen der

AAeettvoerer
„>Ver ein xrwres Volk ln 8einer Oessml
delt dloter sicli küdlt, 6er wird besorgt
sein , cksü er dieses Mut nickt lelckit-
sinnix vergeudet uad ^r wird unentwegt
dsrao denken , Ule Interessen des Volkes
wakrrunelimen mit «len lMteln äes
Friedens , der Arbeit und der Kultur."

(26. Februar 1934).

Versuchten Abtreibung zu der lSesamt-
gesängnisstrafe von 2 Jahren
undkMonaten  verurteilt . Der Ange¬
klagte Dr. Ernst Kober  wird wegen eines
Vergehens der Beihilfe zur Abtreibung an
Stelle eine« an sich verwirkten Gefängnis¬
strafe von 2 Monaten zu 6 0 0 RM . Geld-
strafe  verurteilt . Die Angeklagte Emma
Reuffe«  wird wegen eines Vergehens de«
versuchten Abtreibung und eines Vergehens
der fahrlässigen Tötung zu 1 Jahr Ge,
f 8 ngnis  verurteilt . Die Angeklagte Julie
Kögel  wird von der Anklage des Kmds-
mords freigesprochen. Das Verfahren wegen
eines Vergebens der versuchten Abtreibung
wird gegen sie eingestellt. Bei den Angeklag¬
ten Dr. Schneider und Emma Reuffer wer¬
den je 9 Monate der erlittenen Uni-"-
kuchungshast abgerechnet.

Bet der Urteilsbegründung
führte der Vorsitzende aus . daß der tatsäch¬
liche Rahmen im Gegensatz zur Anklage sich
stark verengt habe , so vor allem bei dem An¬
geklagten Dr . Ernst Kober.  Tr . Kober
war in 2l Fällen der Beihilfe angeklagt.
20 Fälle wurden fallen gelassen, da das Ge¬
richt der Ansicht ist, Dr . Kober habe wohl
mangelhafte Befunde und falsche Bewertun¬
gen festgestellt, aber von einer bewußten Un¬
richtigkeit seiner Zeugnisse konnte das Ge-
richt nicht überzeugt fein . Deshalb war er
nur in einem Fall , in dem keine Krankheits¬
erscheinung vorlag . zu verurteilen . Was den
Angeklagten Tr . Schneider  betrifft , so
wurden bei ihm von den 80 Fällen der An¬
klage 25 Fälle fallen gelassen, und nur in
5 Fällen erfolgte eine Verurteilung , und
zwar im Zusammenhang mit Dr . Kober ein
Fall . Tie übrigen vier Fälle betressen Ab¬
treibungen Dr . Schneiders , die er ohne ein
Zeuanis eines zweiten Arztes vornahm . Was
die Gcwerbsmäßigkeit der Dr . Schneider be¬
trifft , so war das Gericht der Ueberzeugung,
daß von keiner Gewerbsmäßigkeit

-gesprochen werden könne.
Bei der Angeklagten Neuffer  hatte das

Schwurgericht keinen Anlaß , sie wegen eines
Mordes zu verurteilen . Wohl liege eine ge¬
wisse Wahrscheinlichkeit vor , dies würde aber
nicht ausreichen , sie wegen Mordes zu verur¬
teilen . Deshalb nahm das Gericht eine fahr¬
lässige Tötung an . Außerdem habe es sich klar
ergeben, daß die Emma Neuffer bei dem Ab¬
treibungsversuch an der Mitangeklagten Julie
.Kögel aktiv betätigt war . Sie wurde deshalb
auch wegen diesem Abtreibungsversuch verur¬
teilt . Bei der Angeklagten Julie Kögel  kam
das Gericht dem Antrag ihres Verteidigers,
Referendar Praxmarer - Stuttgart  nach.
Sie wurde von dem Verbrechen eines Kinds-
mordes freigesprochen, da dafür keinerlei Be¬
weise vorliegen . Dagegen gelangte das Gericht
wegen der versuchten Abtreibung zu einer Ver¬
urteilung von 5 Mimaten Gefängnis . Da aber
die Tat rm Februar 1934 geschehen ist, mußte
sie auf Grund des Straffreiheitsgesetzes voch
7. August 1934 sreigesprochen bzw. die Anklage
eingestellt werden . Die Angeklagte Julie Kögej
wurde sofort auf freien Fuß gesetzt, während¬
dem die Angeklagten Dr . Schneider und Emmä
Neuffer weiterhin in Haft bleiben.

«Lvrä 8sirrs

tllrhcberlchutz durch L . Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)
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Der Alte fing an zu rechnen , dann warf er die Zeich

nung fort.
„Ist nichts ! Da kostet allein das Material über zwei¬

hundert Mark , und verdienen muß man doch auch noch."
„Rechne nur ganz genau , was du denkst, daß du an

Arbeitsstunden brauchst . Für dich und deinen Gesellen ."
„Du bist noch Lehrling ." — -

< „Auch gut , also rechne."
„Du , wenn ich für mich nur eine Mark fünfzig die

Stunde rechnen wollte und für dich eine Mark — fünf¬
hundert Emmchen kommen zusammen . Da habe ich nur
zwei Monat Arbeit gerechnet . Ne , das is leider nischt."

„Doch PaterI Sechshundert Mark darf es kosten."
„Ach nel"
„Wenn du die Arbeit übernimmst , und ich habe ge-

.-sst, einen geschickteren Tischler , als du es bist, gibt es
gar nicht ."

„Das wäre ja vielleicht richtig , aber — ich glaub 's
doch nicht ."

„Ich habe die sechshundert Mark sogar schon bei mir ."
„Jetzt telephoniere ich aber gleich nach Toi !: :- ?. Wie

kannst du mir so utzen !"
" . „Da sind sie."
- . Er warf das Geld aus den Tisch.

- > ' „ Junge , das — Alfred — das ist wirklich richtig ?"
^ - „ Glaubst du es noch nicht ?"

„Ne , das kann ich nicht glauben , aber — das — das
sind — das sind ja ganz richiige Hundertmarkscheine und
- wie ist das denn möglich ?"

„Du weißt doch, Eeheimrat Prätorius , dessen Schüler
ich doch war — "

„Der läßt so ein Spielzeug machen ? Gib mal her . Ich
muß nochmal sehen. Wozu soll denn das sein?"

„Das ist ein neuer Fallschirm für Flugzeuge . Das ist
ganz einfach eine große Nachbildung eines Lindenfrucht,
knotens . Der hat auch solche Schrauben von der Natur
mitbekommen ."

„Stimmt ! Lindenfruchtknoten ! Damit haben wir
uns als Kinder immer 'nen Fez gemacht , wenn wir die
vom Dach runterschmissen . Du , je länger ich mir das
Ding ansehe — das ist 'ne gute Idee . Das könnte gehen.
Bengel , jetzt aber ran an den Speck. Das Modell mach' ich."

„Und ich helfe dir dabei ."
„Mutter , Mutter !"
Weigel stürmte die Treppe hinauf.
„Was ist denn ?" >
Frau Weigel kam aus der Küche.
„Weißt du , was ich bin ? Jetzt sperr mal die Ohren

auf : ich bin Modelltischler für die Universität und baue
nen riesigen Lindenfruchtknoten aus Pitchepineholz ."

Frau Weigel heulte laut los.
. „ Jetzt ist er auch noch übergeschnapptI"
- „Sieh mal dal Weißt du , was das ist — "
) „Alfred , wo hat Pater die Hundertmarkscheine her ?"
^„ Es stimmt schon, Mutter ."

? „— daß Pater übergeschnappt ist?"
„Nein , daß er ein Modell macht und sechshundert

Mark dafür kriegt ."
„Jetzt renn ' ich zur Unfallstation !"

( „ Herrgott , Mutter , so hör ' dochl"
„Das ist entweder Verrücktheit oder Schwindel ."

- „Nein , sieh doch, hier ist der Universitätsstempel .",
- O „ Was versteh ' ich davon — "
^ „Aber von den Scheinen verstehst du doch was.

Ganz entsetzt sagte Frau Weigel:
. . „Sind die geklaut ?"

„Aber nein ."
„Oder — Ernst — du hast doch nicht — "
„Nein , selber gemacht habe ich sie auch nicht ."
„Mutter , sei doch mal ruhig . Vater ist so mit der

Tür in das Haus gefallen . Es stimmt . Ich habe eben von
der Universität den Auftrag bekommen . Das hat der Pro¬
fessor Prätorius gemacht ."

„Du , kann ich mit so 'nem Schein drüben zum
Schlächter gehen ?"

„Kannst du ." ,
j „Und wenn sie mich kappen ?"
6 ,Hch komme mit ." ^

„Dann — dann ist es wahr ?" ^
! „ Selbstverständlich ."

„Komm mit , eher glaube ich es nicht ."
„Aber zieh dir wenigstens erst einen Nock an . In

Unterrock und Latschen geht es doch nicht ."
Frau Weigel fuhr in Rock und Schuhe.
„Ne , sowvsl Aber ich bleibe in der Tür stehen ."
Sie humpelte neben dem Sohn her , denn in der Eile

hatte sie zwei linke Stiefel erwischt , und die drückten.
„Drei Pfund Eisbein !"
Frau Weigel stand in der Tür und sah, wie der

Schlächter den Schein erst sorgfältig prüfte — Hundert¬
markscheine waren nicht häufig in seinem Laden — und
dann herausgab . Dann brabbelte sie vor sich hin : '

„Et stimmtI Et stimmt wirklich ."
Alfred ging neben der kopfschüttelnden Frau in dar

Haus und überlegte , daß die beiden Alten es sicher noch
viel weniger geglaubt hätten , wenn er ihnen gesagt ha' tte^
daß e r das Geld erhalten und das Modell gezeichnet habe.

Der alte Bücherrevisor saß neben Irma am Sch » i^
tisch und war damit beschäftigt , die Schlutzbilanz der Wett
gelschen Möbelfabrik und die Vereinbarung «» des Vek-
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waren das Kennzeichen der letzten Zähre vor der
Machtergreifung . Systematisch wurde der kommuni¬
stische Aufstand vorbereitet . Stoßtrupps geschult und
auf die Straße geschickt. Niefendemonstrationen in den
Großstädten . Aufruhr in den Notvierteln . Plünderung
von Geschäften . Ermordung von Hunderten deutscher
Menschen , die sich dem roten Terror entgegenzustellen
wagten Wertvollste Güter wurden im Aufruhr deS
Bürgerkrieges vergeudet . Zn den letzten Zähren der
Systemregierungen suchten sedeS Zahr über 20 000
Menschen im Selbstmord Erlösung aus ihrer Not . Das
war das Bild des Novemberdeutschland . Die schwachen
Polizeikräfte einer unsicheren und der Willkür der
Parteien unterworfenen Staatsführung waren diesen
zerstörenden Kräften nicht gewachsen. Erst im National¬
sozialismus und seinen braunen Kämpfern erwuchs
diesen Mächten der Verderbnis ein Gegner , der sie
niederzwang und schließlich Sieger blieb in diesem un¬
heimlichen Ningen.
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^iecis unä Aufbau
prägten das Gesicht des neuen Deutschlands unter
der starken Führung Adolf Hitlers und seiner Ge¬
treuen . Dankbarkeit und Freude , unerschütterlicher
Glaube und bedingungslose Einsatzbereitschaft leuch-
ken aus den Gesichtern der Volksgenossen , die dank
der Tat deS Führers wieder Arbeit und Brot fan¬
den . Freiheit und Friede heißt die deutsche Zukunft.
Ein geeintes Volk , befreit von den Seucheherden des
Bolschewismus und erlöst auS der Verzweiflung der
Arbeitslosigkeit , geht wieder an die Aufbauarbeit.
Allüberall im Deutschen Reich beginnt ein neues
Schaffen . Kühne Pläne , Werke für Jahrhunderte
gedacht, werden von der Führung beschlossen und
begonnen . Dieses gigantische Bauen , nicht aus Fülle
und Verschwendung , sondern auS der Not und mit
gewaltig gespanntem Willen , ist ein Anstürmen ge¬
gen die wirtschaftlichen Folgen der Vergangenheit.
Werden auch heute noch Opfer von jedem einzelnen
gefordert , so werden sie doch gern und willig ge¬
bracht , denn Deutschland hat wieder ein Ziel und
eine Aufgabe : Freiheit , Brok und Ehre ! Schritt um
Schritt hak der Führer dieses Ziel verwirklicht . Er
gab Millionen wieder Arbeit , er schuf zur Sicherung
von Frieden und Freiheit eine starke Wehrmacht
und er erkämpfte der deutschen Nation die volle
Gleichberechtigung . ES ist der bescheidenste, aber auch
selbstverständlichste Dank , den jeder Volksgenosse
dem Führer abstatten kann , wenn er sich am
29. März mit seiner Stimme entschieden und freudig
hinter Adolf Hitler und sein großes Werk stellt.

NilUer I bis 3 aus Uem Werk „Oeutsckland rrviseke » >'acbi uncl "Nag" <VoIK unä Neicb Verlag , NerUitf
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